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Buchbeschreibung:


Jonathan ist ein Levit, der in die Gemeinschaft die wahren Anhänger Jesu eintritt. Er ist wahrhaft gottesfürchtig und erledigt alle Aufgaben die ihm gegeben werden sehr gewissenhaft. Umso härter trifft es ihn, als er herausfindet, dass er Dokumente mit seinem Siegel beglaubigt haben soll, die er nie gesehen hat. Die Ereignisse werden noch merkwürdiger, als er feststellt, dass die Entwicklung der Technik plötzlich rückwärts zu laufen scheint und die Menschen nicht mehr erinnern, was vor kurzem noch vollkommen klar und normal war. Er erhält von Gott den Auftrag, der Sache auf den Grund zu gehen und alle seine Erlebnisse aufzuschreiben. Dies führt ihn an die Grenzen seines Verstandes, doch er kommt einem teuflischen Plan auf die Spur, der nicht nur die Realität, sondern auch die Wahrheit für immer verändern soll.
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Denn es ist nichts verborgen, was nicht offenbar werden wird, auch (ist) nichts geheim was nicht bekannt wird und ans Licht kommt


Lukas 8. 17









Aufnahme in die Bruderschaft


Zögerlich schloss Jonathan die letzten beiden Knöpfe seiner braunen Robe. Er trat an den Spiegel heran, der über dem schweren Schreibtisch hing, der aus dunklem Kirschholz geschnitzt worden war. Einer der gusseisernen, angelaufenen Griffe fügte sich eiskalt in seine raue Handfläche. Als er daran zog, glitt die Schublade nur schwerfällig heraus. Der Schreibtisch war von seinem Vater selbst geschreinert worden und er hatte darauf bestanden, ihn mit in sein neues Zimmer zu nehmen. Das Möbelstück stellte einen krassen Gegenpol zu dem Rest der Einrichtung dar: Durch ein großes Fenster auf der gegenüberliegenden Seite der Tür fielen ein paar Sonnenstrahlen auf den Fußboden, der mit hellem Holz ausgelegt war. Ein Teppich lag vor dem breiten Bett, in dem locker zwei Personen hätten Platz finden können. Die Kissen darauf waren mit cremefarbenem Stoff überzogen und zeigten Fransen an den Rändern. Die Bettdecke hatte eine dazu passende etwas dunklere Erdfarbe und wies einige Abbildungen unterschiedlicher Blumen auf. Wohl auch deswegen, weil der ganze Stolz der Bruderschaft der Garten war, indem man seltene Heilpflanzen, frische Kräuter und allerhand Früchte und Gemüse finden konnte.


Jonathan drückte seine Füße fest auf den Boden, um an seine kalten Zehen die Wärme der Fußbodenheizung zu lassen, die sich, wie in fast jedem Gebäude der Stadt, in schlaufenartigen Anordnungen unter den Dielen befand. Sie war eine wahre Wohltat nach dem Platzregen, der ihn ereilt hatte, als er die letzten Meter über den Parkplatz zu Fuß in das Gebäude gehetzt war.


Langsam erhob sich sein Blick zu dem Spiegel. Die braune Robe lag locker an seinem Körper an. Goldene Knöpfe hielten das Kleidungsstück verschlossen. Auf ihre Oberfläche war ein Wappen geprägt. Es zeigte ein Kreuz auf einem Berg, das inmitten eines Strahlenkranzes stand. Dasselbe Symbol fand sich auch auf Brusthöhe angenäht.


Jonathan strich sich seine braunen Haare zurück. Sie waren leicht gelockt und verdeckten seinen Nacken.


„Nun geht es los ...“, sagte er zu sich selbst, ehe ein Klopfen an der Tür erklang.


„Ja bitte?“, fragte er.


Die Tür Schiebetür öffnete sich mit einem leisen Surren und ein etwa 60-jähriger Mann mit angegrauten schwarzen Haaren und einem dichten Bart kam herein. Wie Jonathan trug er eine Robe in der braunen Farbe und mit demselben Wappen. Allerdings hatte der Mann ein weißes Käppchen auf seinem Kopf gesetzt.


„Guten Abend Jonathan. Bist Du bereit? In der großen Halle ist alles vorbereitet.“


Jonathan nickte und trat zu ihm.


„Ich bin soweit, Oberst Ergustus.“


„Gut. Dann lass uns gehen.“


Er führte seine Hand auf Jonathans Rücken und lächelte ihm ermunternd zu, während dieser nervös ausatmete. Er trat mit ihm durch die Tür, die sich mit einem Summen öffnete und schlüpfte in braune Ledersandalen, die auf der anderen Seite bereitstanden.


Die breiten weißen Flure des Gebäudes erinnerten etwas an ein Krankenhaus. Große Fensterfronten ließen in den angrenzenden Paradiesgarten blicken, auf den die Gemeinschaft so stolz war. Links und rechts befanden sich Türen, die in unterschiedliche Räume führten. Jede Einzelne davon war mit dem Sicherheitssystem abgesichert, das in dem Gebäude fest integriert war. Kameras über den automatischen Schiebetüren erkannten das Gesichte desjenigen, der davorstand und entsicherten nur, wenn die Person in dem System registriert und autorisiert war den Raum zu betreten. Hinter einigen Türen befanden sich das Archiv und die große Bibliothek, aber auch Büroräume und Besprechungszimmer. Auch eine Krankenstation gab es. Diese war natürlich mit der neusten Technik ausgerüstet. Es befanden sich dort kleine OP-Roboter, die einfache Operationen durchführen, oder aber Brüche und Wunden versorgen konnten. Kleinere Wehwehchen wie Schnittverletzungen, die oft bei der Ernte der empfindlichen Beeren entstanden, waren ohne Probleme mit speziellen Salben oder Sprays behandelbar. Sie verschlossen die Wunden durch mikroskopisch winzige Roboter, die sich auf die beschädigten Zellen konzentrierten und diese erneuerten. Angeblich wurden die kleinen Helfer anschließend wieder vom Körper ausgespült und von einem anderen dafür konstruierten Roboter eingesaugt, der die Straßen und Landschaft sauber halten sollte.


Jonathan und Ergustus nahmen Kurs auf eine doppelflüglige Tür, die am anderen Ende des langen Ganges anschloss. Dort dahinter befand sich die Kapelle, in der die Zeremonien der Bruderschaft stattfanden. Hier würde gleich seine Einweihung begangen werden. Direkt vor der Tür blieb Ergustus nochmal stehen und blickte Jonathan mit einem Lächeln an.


„Nun ist es soweit. Bereit?“


Jonathan nickte während sich sein Herzschlag auf das Doppelte beschleunigte.


Ergustus legte seinen Daumen auf den Sensor, der sich unterhalb eines silbernen Kästchens befand, das neben der Tür lag. Ein Laserstrahl tastete daraufhin über sein Gesicht. Nach einem langgezogenen Piepen öffnete sich die Tür und er trat ein, während er Jonathan einen letzten Blick zuwarf.


„Bis gleich.“, sagte er und die Tür verschloss sich wieder.


Nun trat Jonathan an das Kästchen heran und tat es seinem Vorgänger gleich. Auch bei ihm erklang ein langgezogenes Piepen und die Tür öffnete sich. Er zog sich ein letztes Mal seine Robe zurecht und trat dann hindurch.


Auf der anderen Seite waren die großen Fenster mit dem Buntglas darin, abgedunkelt worden. Ein roter ausgerollter Teppich lag auf dem hellen Marmorfußboden und führte zu einem Altar. Links und rechts waren Kerzen aufgereiht, die auf schwarzen, eisernen Gestellen mit verschnörkelten Ornamenten thronten. Neben dem Teppich standen links und rechts Männer in Reih und Glied, die ebenfalls braune Roben trugen. Auch sie hielten weiße Kerzen in ihren Händen und sangen. Hinter dem Altar erkannte Jonathan Ergustus, der nun seine flache, weiße Kappe durch eine Spitz zulaufende Mitra ersetzt hatte. Er breitete die Hände aus.


Das war das Zeichen für ihn, näher zu kommen. Mit tiefer Ehrfurcht erfüllt, schritt er den Teppich entlang und blieb vor dem Altar stehen. Dort war ein Symbol mit Stoff auf den Boden ausgebreitet worden, dass dem auf den Knöpfen seiner Robe gleichsah. Die Robenträger sammelten sich hinter ihm und stellten sich in einem Halbkreis um ihn herum auf.


„Jonathan. Tritt vor und lege Dich nieder.“, wies Ergustus ihn an.


Jonathan tat wie ihm geheißen und legte sich auf das Symbol nieder, den Kopf auf die linke Seite gewand, die Arme zu einem Kreuz ausgebreitet. Ergustus trat hinzu und hielt eine silberne Weihkelle in seinen Händen.


„Jonathan. Schwörst Du all deine Leidenschaften abzulegen, allen Versuchungen zu widerstehen und jeglicher Bedrängnis in strengem Ausharren und Glauben standzuhalten?“


„Ich schwöre, alle meine Leidenschaften abzulegen, allen Versuchungen zu widerstehen und jeglicher Bedrängnis in strengem Ausharren und Glauben standzuhalten.“


Ergustus senkte die Weihkelle auf ihn nieder und beträufelte ihn mit Weihwasser, dann sprach er weiter.


„Jonathan. Schwörst Du mit allem Einsatz deiner geistigen und körperlichen Kräfte der Bruderschaft zu dienen und all deine Gedanken und Taten nach dem Willen Gottes auszurichten und nach dem Vorbild unseres Herrn Jesus dein Leben zu führen?“


„Ich schwöre mit all meinen geistigen und körperlichen Kräften der Bruderschaft zu dienen und all meine Gedanken und Taten nach dem Willen Gottes auszurichten und nach dem Vorbild unseres Herrn Jesus mein Leben zu führen.“


Wieder senkte der Oberste die Kelle und besprenkelte Jonathan.


„Jonathan. Schwörst Du, Dich selbst zurückzustellen und alle Aufgaben, die der Herr Dir durch deine Vorgesetzten Mitbrüder zukommen lässt zu erfüllen um an seinem großen Werk weiter zu arbeiten?“


„Ich schwöre, mich selbst zurückzustellen und alle Aufgaben, die der Herr mir durch meine Vorgesetzten Mitbrüder zukommen lässt zu erfüllen um an seinem großen Werk weiter zu arbeiten.“


Ein drittes Mal senkte sich die Weihkelle auf Jonathan und beträufelte ihn. Dann zeichnete Ergustus ein Kreuz über seinen Rücken und trat zurück hinter den Altar.


„So sei es. Erhebe Dich und knie Dich vor dem Altar.“


Jonathan folgte der Anweisung und senkte den Kopf ganz tief auf seine Brust. Ergustus fasste mit seiner Hand auf seinem Kopf.


„Im Namen unseres Oberhauptes des Großen Rates der Anhänger Jesu, heiße ich Dich nun in der Bruderschaft der wahren Nachfolger Jesu herzlich willkommen. Möge der Heilige Geist Dich stets leiten und Du ein Segen für die Gemeinschaft und die Welt sein.“


Ergustus breitete die Hände aus und begann in lateinischer Sprache zu singen. Die Robenträger schlossen sich dem Gesang an und stellten sich wieder neben den roten Teppich.


Ergustus trat an Jonathan vorbei und zog singend in Richtung Ausgangstür. Jonathan bekreuzigte seinen Leib dreimal, dann erhob er sich und folgte dem Gemeindeobersten, gefolgt von den anderen Mitgliedern der Bruderschaft. Vor der Tür blieb er stehen und wandte sich zu Jonathan um.


„Ab heute bist Du ein vollwertiges Mitglied der Bruderschaft. Wir werden diesen freudigen Anlass mit einer Begrüßungsfeier begehen. Ich erkläre die Zeremonie hiermit als beendet. Du kannst gerne in dein Zimmer gehen und Dich umziehen.“


„Danke Oberst.“, sagte Jonathan und verbeugte sich leicht.


Ergustus legte die Hand auf seine Schulter und lächelte ihn an.


„Ich bin sicher, dass Du eine hervorragende Arbeit leisten wirst. Die Professoren aus deinem Glaubensstudium haben nur Gutes über Dich zu berichten.“


Er zwinkerte ihm zu.


„Sie werden heute Abend bei dem Essen auch anwesend sein, ebenso wie ein paar wichtige Persönlichkeiten, die eng mit der Bruderschaft in Verbindung stehen. Du solltest Dich entsprechend kleiden.“


„Das werde ich. Vielen Dank Oberst.“, gab Jonathan zu Antwort.


Ergustus wandte sich mit einem bestimmenden, aber freundlichen Nicken ab und verließ dann die Kapelle. Einer der Brüder kam auf Jonathan zu und nahm seine Kapuze ab. Er war ungefähr um die fünfzig und trug eine Glatze und einen Kinnbart.


„Mach Dir keine Sorgen. Wir waren alle einmal in dieser Situation. Sie werden Dich etwas beäugen und dein Wissen testen aber ... Ich denke nicht, dass Du dabei Schwierigkeiten haben wirst. Nachdem was ich mitbekommen habe, hast Du im Studium einige der alten Köpfe ganz schön beeindruckt mit deinen 28 Jahren. Du hast einen bleibenden Eindruck bei ihnen hinterlassen.“


Jonathan lächelte milde, doch die Nervosität in seinen Gliedern ließ sich auch durch die freundlichen Worte nicht ganz abschütteln.


„Danke Hendrik. Ich werde einfach den Heiligen Geist sprechen lassen. Der weiß immer das Richtige zu sagen. In jeder Situation.“


Er hob kurz die Hand zur Verabschiedung und legte seinen Finger dann auf den Sensor, um den Strahl zu aktivieren, der die Tür entriegeln würde.


Auf dem Weg zurück zu seinem Zimmer, kam gerade ein Mann aus einem der vielen Türen heraus. Soweit er wusste, befand sich dahinter das Büro des Gemeinschaftsobersten. Der Mann schien kurz zu erschrecken, als er ihn sah, doch dann nickte er ihm zur Begrüßung zu. Er trug einen langen schwarzen Mantel, zerschundene Stiefel und eine löchrige schwarze Stoffhose. Sein Gesicht lag ihm Schatten einer dunkelen Stoffmütze. Der Mann eilte an Jonathan vorbei zu der Tür, die in die Empfangshalle führte. Er kratzte sich am Kopf. Was war das denn für ein seltsamer Kerl? Er wirkte ziemlich heruntergekommen. War es vielleicht jemand, der Probleme hatte und Hilfe suchte? Immerhin kam das hin und wieder vor. Zumindest hatte er sich das sagen lassen. Jonathan starrte noch einige Zeit auf die Tür, hinter der er verschwunden war, dann machte er sich auf den Weg zurück in sein Zimmer, um sich umzuziehen.


Dort angekommen, holte er ein hellblaues Hemd und eine dunkelblaue Stoffhose aus seinem Schrank heraus. Darüber zog er ein passendes dunkles Jackett ohne Ärmel. Seine Füße verschwanden in schwarzen Lederschuhen. Er drehte an einem Ring, der an seinem rechten Mittelfinger saß, während er sich im Spiegel betrachtete. Das Schmuckstück zeigte ein Wappen mit einem L, das in einem Kreuz saß, um das sich ein Dornenkranz legte. Es handelte sich dabei um den Siegelring des Stammes Levi, aus welchem er abstammte. Jeder der Mitglieder, die ein Amt bekleideten, erhielt einen solchen Ring. Jonathan war seit drei Jahren für die Archivierung und das Stammesbuch zuständig. Seitdem er den Ring erhalten hatte, hatte er ihn nicht mehr abgelegt.


Sein Blick senkte sich. Nun in Zukunft würde er nicht mehr so viel Zeit für die Aufgabe haben, die er innerhalb des Stammes erfüllte. Sein Eintritt in die Glaubensgemeinschaft forderte ein Opfer. Allerdings war er sich sicher, dass er so, die Botschaft des Herrn noch viel effektiver in die Welt tragen konnte. Er wollte sein ganzes Leben dem Herrn und die Weitergabe der Wahrheit widmen. Der Oberste des Stammes hatte seine Ansicht geteilt und ihn dabei unterstützt sein Studium abzuschließen und in die Gemeinschaft einzutreten. Malteo war ein guter und sehr gottesfürchtiger Mann. Seit vielen Jahren stand er für alle Mitglieder mit Rat und Tat zur Verfügung. Jonathans Schultern senkten sich deutlich und sein Blick tastete durch das lichtgeflutete Zimmer. Auch wenn er regelmäßig in den Außendienst durfte aber ... Trotzdem würde er seine Familie, bei der er bis vor kurzem gelebt hatte, schrecklich vermissen. Die Stämme waren sehr familienbezogen. Etwas, das er immer gemocht hatte.


Ein Piepen zog seine Aufmerksamkeit auf sich.


Es war seine smarte Armbanduhr. Mit diesem Ding konnte er seine Körperwerte abrufen und sogar telefonieren. Die Zahl zeigte 20 Uhr an. Es war Zeit. Das Essen hatte gerade begonnen und sicher waren bereits alle eingetroffen.


Schnell strich er sich ein letztes Mal seine Haare zurecht und eilte dann zu dem großen Versammlungsraum. Er befand sich im zweiten Stock des Gebäudes und man kam dort nur über einen Aufzug nach oben, der sich im Empfangsraum befand. Die kleine Kammer des vollautomatischen Geschosses bot Platz für bis zu fünf Leute. Wieder waren es Kameras und Sensoren, die über Gesichtserkennung die Person identifizierten und die Türen entriegelten. Anschließend musste Jonathan nur noch sagen, in welchen Stock er wollte und dann ging es auch schon in Hypergeschwindigkeit nach oben. Nicht mal eine Sekunde dauerte die Fahrt. Er hielt sich an einem der Haltegriffe fest, weil ihm beinahe jedes Mal kurz übel wurde, wenn er mit solch einem Ding fuhr.


Oben angekommen erstreckte sich ein langer Gang vor ihm, der mit einem roten Teppich mit Kreuzen darauf ausgelegt war. Der Speise und Gemeinschaftsraum, zu dem er wollte, befand sich auf der linken Seite. Er vernahm bereits Gelächter aus der Richtung und die Tür war geöffnet. Das System wurde offenbar deaktiviert.


Als er eintrat, erblickte er zwei lange Tische, an denen die Brüder der Gemeinschaft saßen. Sie hatten bereits volle Teller und Weingläser vor sich stehen. Außerdem seltsame goldene Kelche mit Rankenmustern darauf. An der Breitseite des Tisches sah er Ergustus, der ihm sogleich zuwinkte und sich erhob. Er trat zu ihm und schob ihn zu der linken der beiden Tafeln.


„Jonathan schön das Du da bist. Ich möchte Dir gleich jemanden sehr wichtiges Vorstellen ...“


Er drängte ihn zu einem Mann, der einen grauen Anzug trug. Dieser rückte sich seine Krawatte zurecht, als er Jonathan erblickte und erhob sich. Seine Augen blitzten sanftmütig aber auch irgendwie berechnend aus seinem Gesicht hervor. Er trug einen Kinnbart und einen üppigen Schnauzer. Sein Haar war fuchsrot und glatt. Er streckte Jonathan die Hand entgegen und ein Lächeln umspielte seine schmalen Lippen. An seiner Hand erkannte Jonathan einen Siegelring, der aber einen Deckel trug, wodurch man das Wappen nicht sehen konnte.


„Schön Sie endlich kennenzulernen.“, sagte er dann.


Jonathan, der noch immer von dem Anblick des Ringes fasziniert war, erschrak kurz, doch dann erwiderte er den Gruß.


„Es freut mich auch Herr..?“


„Ignazius von Arcon.“, sagte er mit einer kurzen Verbeugung.


„Abgesandter, zuständiger Verwalter und Ratsoberste des Großen Rates der Nachfolger Jesu. Es freut mich wirklich sehr, dass wir uns endlich persönlich begegnen. Ich habe sehr viel von Ihnen gehört.“


„Nur Gutes, hoffe ich ...“, erwiderte Jonathan mit einem verhaltenen Lächeln.


Der Mann lachte auf.


„Natürlich. Ihr guter Ruf eilt Ihnen voraus. Einige meiner Kollegen waren sehr beeindruckt von Ihnen.“


„Das freut mich zu hören. Aber ... Alles was ich weiß und leiste, erhalte ich von Gott.“


Ignazius Augen blitzten auf und er nickte.


„Natürlich. Nichtsdestotrotz haben Sie eine hervorstechende Gabe, Zusammenhänge zu erklären.“


Sein Blick wanderte zu Ergustus.


„Ich würde es wirklich begrüßen, den Buschen sehr bald im Außendienst zu sehen.“


Er legte ihm die Hand auf die Schulter.


„Ich bin sicher, dass Sie eine wunderbare Zukunft vor sich haben, mein Junge.“


Er zog eine Karte aus der Tasche an seinem Jackett.


„Wenn Sie jemals Fragen haben oder Hilfe brauchen ...“


Er zwinkerte ihm zu.


„Oder sich nach einer neuen Herausforderung sehnen, dann rufen Sie mich jederzeit an.“


Jonathan nickte, während er die Karte inspizierte. Es standen lediglich der Name und die Mobilfunknummer darauf.


„Gut. Herr von Arcon ... Wir müssen weiter. Es gibt noch weitere Personen, die unser Neuankömmling kennenlernen soll.“, mischte sich Ergustus ein und schob ihn weiter.


Ignatius nickte und setzte sich wieder.


Als Jonathan gefühlt eine ganze Armee von unterschiedlichsten Gemeinschaftsmitgliedern kennengelernt hatte, sackte er geschafft auf seinen Stuhl, während sein Magen bereits wie ein wildgewordener Bär brummte. Endlich hatte er das hinter sich gebracht. Er hatte sich nicht gedacht, dass er gleich den halben Vorstand der Gemeinschaft kennenlernen musste. Es waren sicher über 50 Gespräche gewesen, die er geführt hatte.


Als er sich bereitmachte, den überbackenen Fisch anzuschneiden, der auf seinen Teller ruhte, bemerkte er die Blicke von Ignazius, der am Tisch gegenübersaß. Der Vorsteher hatte ihn die ganze Zeit, während er die Gespräche geführt hatte, nicht aus den Augen gelassen. Er zog die Karte aus seiner Hosentasche, die er von ihm erhalten hatte, und las sie noch einmal durch.


„Ignazius ... Ein sehr einflussreicher Mann im Rat. Außerdem ist er sehr weise.“, erklang dann eine Stimme neben ihm.


Es war Hendrik. Er hatte mitbekommen, dass er die Karte herausgeholt hatte.


„Es ist gut, wenn er Dich mag. Er kann Dir Türen öffnen, wenn es mal notwendig sein sollte. Außerdem hat er immer einen klugen Rat.“


Jonathan senkte den Blick. Irgendwie erinnerte ihn dass an Malteo. Aber ... Seine Augen erhoben sich wieder. Ignazius beobachtete ihn noch immer.


„Er ist einfach sehr korrekt.“, merkte Hendrik an.


„Er macht sich immer Sorgen, dass es den Neuen nicht gefallen könnte. Denk nicht zu viel darüber nach. Das legt sich bald.“


Jonathan nickte zögerlich und ließ dann die Karte wieder in seiner Hosentasche verschwinden.


Er beschloss, dem Rat seines Bruders zu vertrauen und der ganzen Sache nicht zu viel Beachtung zu schenken. Es gab nun ohnehin etwas anderes, das viel wichtiger war: der Beginn seines neuen Lebens im Dienste Gottes und Jesus.
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Ein Leben für den Glauben


Jonathan zupfte gerade einen der verdorrten Blütenstängel heraus, als er ein lautes Krachen vernahm. Unsicher blickte er sich auf dem riesigen Gelände um. Der weiße Kies war ordentlich und gepflegt. Den ganzen Vormittag hatte er damit verbracht, das Unkraut zu jäten. Nun war der Weg wieder eben. Die Grenzsteine, die den Weg von der Rasenfläche abtrennten, zeigten sich in einem dunkeln Grau. Sie waren von der vorherigen Waschung noch nass. Dahinter entdeckte er schließlich die Quelle des schrecklichen Geräusches. Jonathan seufzte auf und ging über die Rasenfläche auf ein brummendes Gefährt zu, das nicht viel größer war als eine Katze. Es war der automatische Rasenmähroboter, der jeden Tag seine Runden in den Paradiesgarten drehte. Das Gerät fuhr nach vorne, brummte und bewegte sich wieder ein Stück zurück. Das ganze wiederholte sich einige Male, dann erklang ein Piepen und er blieb stehen und verstummte.


Jonathan packte ihn mit seinen Händen und drehte ihn um. Wie so oft, war er mit einer der herausstehenden Wurzeln des alten Eichenbaumes kollidiert, der in der Mitte der Rasenfläche stand. Ihm war gänzlich unklar, wie er sich immer wieder dort festsetzen konnte. Normalerweise liefen diese Geräte über Sender, die ihnen genau verrieten, wo sie mähen mussten und wo nicht. Das Ganze war in einer Karte auf einen Chip festgehalten, die man nach belieben einstellen konnte. Der Baum war dort eingetragen und trotzdem blieb das Gerät immer wieder an derselben Stelle hängen.


Als Jonathan auf den Sensor gedrückt hatte, um den Mäher wieder zu starten, dauerte es nach der Anfangsmelodie, die er spielte nicht lange, bis er fortsetzte seine Runden auf dem Rasen zu drehen. Er wischte sich mit seiner Hand über die verschwitzte Stirn. Obwohl es Oktober war, stiegen die Temperaturen seit einigen Tagen auf über 20 Grad. Als er vor 4 Wochen hergekommen war, zeigte sich das Wetter deutlich kühler und regnerischer. Beinahe hatte es so gewirkt, als würde in den kommenden Wochen ein früher Winter einsetzten. Dies hatte sich aber in den letzten Tagen nicht fortgesetzt.


Jonathan legte seine braune Arbeitsschürze und die schwarzen Gartenhandschuhe ab und hing sie in den Geräteschuppen, der sich auf der rechten Seite des Grundstücks befand. Dort drinnen war alles verwahrt, was man für die Gartenarbeit benötigte, inklusive der passenden Kleidung.


Er schlüpfte aus seinen Gummistiefeln und zog sich die braunen Sandalen an, die er am liebsten trug, dann machte er sich auf den Weg zurück in das Gebäude der Gemeinschaft. Er ließ dabei seinen Blick über das Gelände schweifen.


Emanuel und Fred knieten in den Beeten, die sich im hinteren Bereich des Gartens befanden und ernteten dort frische Wurzeln und Gemüse. Sie grüßten ihn kurz, als sie ihn erblickten und wandten sich dann wieder ihrer Arbeit zu. Auch wenn man zusammen für denselben Bereich eingeteilt war, konnte es passieren, dass man sich den ganzen Tag so gut wie nicht begegnete, weil das Grundstück so riesig groß war. Zwölf Hektar maß der Grund von einer Außengrenze zur anderen. Der Garten hatte verwinkelte Wege und überwucherte Zäune die es unmöglich machten weiter als ein paar Meter zu sehen. Lediglich der große Kiesplatz mit dem Springbrunnen in der Mitte, der sich vor dem Hintereingang des Gebäudes befand, ließ einen etwas weitläufigeren Blick zu.


Unterschiedliche gepflasterte Wege schlängelten sich durch die verschiedenen Bereiche des Paradiesgartens. Es gab einen Pfad, an dem Beerensträucher wuchsen, einen der an den Beeten endete, an denen seine Brüder gerade arbeiteten, einen weiteren der in einen Bereich mit Obstbäumen führte und noch einen der von Kräutern und essbaren Pflanzen überwuchert war. Hinter den Beeten wurzelten einige Nusssträucher und Bäume, die Blüten trugen, die für die Bienenvölker gedacht waren, die in den Stöcken daneben ihre Heimat hatten. Die Erzeugnisse aus dem Garten, wurden auf dem Markt verkauft und aus dem Wachs der Bienen Salben und Kerzen hergestellt. Das eingenommene Geld diente nur zu einem kleinen Teil der Gemeinschaft. Der Großteil wurde für wohltätige Zwecke gespendet.


Jonathan trat durch die offene Terrassentür in das Lesezimmer ein. Von dort gelangte man in eine anschließende, kleine Bibliothek, die aber in erster Linie für Wissenschaftliche Bücher gedacht war. Die zweite, größere Bibliothek lag direkt neben der Kapelle und dort fand man viel mehr Bücher als hier. Es gab darin Schriftstücke zu allen möglichen Themen. Auch zu seinem Lieblingsthema: dem Glauben. Zu gerne wäre er dorthingegangen, um in einen der zahlreichen Schriften der Propheten zu lesen. Allerdings hatte er noch eine weitere Aufgabe, auf die er sich aber mindestens genauso freute: Er hatte die Erlaubnis, in der heutigen Predigt in der Kapelle aus einer der ausgewählten Schriften vorlesen. Jeder der Brüder durfte einmal in der Woche solch eine Lesung halten und auch ein paar Worte dazu sagen. Anfangs war er sehr nervös gewesen, doch mittlerweile gehörte das Verlesen zu seinen liebsten Aufgaben, neben der Arbeit in dem Paradiesgarten.


Jonathan nahm Kurs auf sein Zimmer. Er wollte sich zuerst noch duschen und umziehen. Ein Blick auf seine smarte Armbanduhr verriet, dass er etwa eine halbe Stunde Zeit hatte. Die Predigt war für 17 Uhr angesetzt und es war jetzt kurz vor halb. Das würde er schaffen.


Das Badezimmer schloss direkt an seinem Zimmer an. Jeder der Schlafräume besaß ein eigenes Bad mit Dusche, was sehr angenehm war. Wie immer schaltete sich das Licht automatisch an, als er den gut 15 Quadratmeter großen Raum betrat. Darin fand auch ein wasch und Trockenautomat Platz, der den Füllstand der schmutzigen Wäsche auf dem geschlossenen Korb darauf erkannte und automatisch wusch und trocknete.


Jonathan streifte seinen dunkelblauen Pullover und seine olivgrüne Arbeitshose ab und warf sie zusammen mit der Unterwäsche in den Korb.


Ein grünes Licht blinkte daraufhin in dem Gerät rot. Der Boden des Korbes öffnete sich und die Kleidung fiel in den Automaten. Ein zweimaliges Piepen erklang und es wurde Wasser und Waschmittel hineingeleitet, das in speziellen Kammern auf seinen Einsatz wartete.


Jonathan streckte sich einige Male durch, dann betrat er den Duschbereich. Er war etwas abgesenkt und vier Glaswände fuhren in die Höhe, als er dort platzgenommen hatte.


„Zeig mir die neusten Nachrichten.“, sagte er und sogleich flackerten unterschiedliche Szenen über die Glasflächen.


Aus einer Öffnung an der Decke kam das Wasser heraus und plätscherte über seine Schultern.


„Etwas wärmer. 30 Grad ...“,murmelte Jonathan und fügte hinzu:


„Und bitte die Lautstärke der Nachrichten etwas leiser.“


Die Spracherkennung griff sofort und seine Anweisungen wurden umgesetzt.


Er seufzte genüsslich auf, als sich immer mehr Dampfschwaden in dem Zimmer ausbreiteten und das Wasser rote Spuren auf seiner Haut hinterließ. Nachdem er eine Weile die Wärme genossen hatte, hielt er seine Hand an einen Sensor, der auf der rechten Seite an der Wand an einem silbernen, länglichen Objekt blinkte. Daraus kam das Duschbad. Er verrieb es auf seiner Haut und fasste dann auf einen zweiten Sensor auf dem gleichen Gerät. Dieses Mal kam Shampoo heraus. Er verteilte es und wusch sich wieder sorgfältig ab.


„Ende.“, sagte er anschließend und das Wasser, das aus dem Spalt an Decke rieselte, versiegte.


Auch die Glasfassaden senkten sich wieder in die


Bodenfliesen und wurden verschlossen.


Als er aus dem Duschbereich heraustrat, fuhr aus einem großen Schrank auf der linken Seite ein Metallgestell, über dem ein Badetuch hing. Es war angenehm vorgewärmt.


Er trocknete sich ab und ging dann in sein Zimmer, um neue Kleidung anzulegen. Seine Wahl fiel auf eine Jeans, ein weißes Hemd und seine schwarzen Lederschuhe, die er bei seinem Empfangsessen getragen hatte. Seine noch nassen Haare band er nach hinten. Obwohl er die Möglichkeit gehabt hätte, sie sich mit dem integrierten Deckenföhn im Badezimmer zu trocknen, nahm er dies nicht wahr. Er fand, dass die Luft seine Kopfhaut zu sehr austrocknete und sie spannte und schuppte dann immer, was nicht sonderlich angenehm war.


Seine Brüder wussten dies und es stellte kein Problem für sie da.


Als Jonathan sich fertig angezogen hatte, machte er sich auf den Weg in die Kapelle. Dort angekommen fand sich bereits Ergustus ein, der den heutigen Vortrag halten sollte. Jonathan nahm in der vorderen Bank platz und schloss sich dem Gebet an, dass die Brüder sprachen. Nach dem Gebet und der anschließenden Predigt mit dem Thema „Fortschrittliches Glaubensleben“ bat Ergustus Jonathan nach vorne. Neben dem Altar auf der rechten Seite stand ein Podium, auf dem bereits ein Zettel bereitlag. Es war eine Schrift von Jesus selbst. Jonathan trat vor und las eine markierte Stelle daraus vor:


„So seid auch ihr angehalten in der sich schnell ändernden, fortschrittlichen Welt, Euch selbst und Euren Weg nicht zu verlieren, sondern immer auf dem Weg der Wahrheit und Rechtschaffenheit zu bleiben.“


Jonathan nickte.


„Diese Worte gelten heute mehr den je. In unserer fortschrittlichen Zeit, die der Zeit der Engelväter sehr ähnlich ist, dürfen wir nicht vergessen, was wirklich wichtig ist. Es ist immer wichtig, unseren inneren Kompass auf Gott auszurichten und auf die Wahrheit, die er uns offenbart hat.“


Sein Blick senkte sich auf seinen Ring, dann wandte er seine Augen zurück zu seinen Brüdern.


„Die Orden versuchen mehr den je, uns zu bekämpfen. Allerdings haben wir den Stärksten auf unserer Seite und durch die Offenbarung von Jesus wird die Welt erkennen und ist fähig zu heilen.“


Jonathan setzte sich auf die Bank zurück, dann kam Ergustus an das Pult und lächelte.


„Ein schöner Abschluss für die heutige Zeremonie. Lasst uns nun noch einmal zusammen beten ...“


Als das Gebet beendet war, verabschiedet der Gemeinschaftsoberste seine Brüder und trat dann zu Jonathan, der noch ein Weilchen in der vordersten Bank sitzen blieb und über das nachdachte, was er vorgelesen hatte.


„Jonathan?“, sprach Ergustus ihn dann an und legte seine Hand auf seine Schulter.


„Ich habe eine Mitteilung für Dich: Da deine bisherige Arbeit so gut verlaufen ist, darfst Du nun das erste Mal in den Außendienst gehen. Du wirst in der Stadt von Jesus berichten.“


Jonathan spürte große Freude in sich aufsteigen und er verneigte sich.


„Vielen Dank Oberst. Ich freue mich sehr, dass ich diesen Dienst nun erfüllen darf.“


Ergustus legte seine Hand auf Jonathans Stirn.


„Geh sogleich und erfülle deinen Dienst. Es gibt viel zu tun.“


Jonathan verneigte sich nochmals und verließ dann die Kapelle, während sich die Freude in seinen Inneren immer weiter in Aufregung wandelte. Es war das erste Mal seit seinem Eintritt, dass er einen Dienst außerhalb des Gebäudes verrichten durfte.


Er machte sich sogleich auf den Weg in das Stadtzentrum. Dort gab es einen erhöhten Platz, der oft für Veranstaltungen genutzt wurde. Um ihn herum fanden sich alle möglichen Geschäfte und Restaurants, die immer gut besucht waren. Sie waren voll automatisiert. Kleine Kellnerroboter auf Rollen nahmen dort Bestellungen auf und verteilten die Gerichte. Auch die Bezahlung lief meist über die Armbänder oder Uhren, die Einjeder besaß. Sie wurden an ein kleines Kästchen mit einem Sensor gehalten, das in der Mitte des Tisches stand. Wie immer saßen sehr viele Menschen dort und unterhielten sich, während sie ihre Speisen genossen. Hier würde er ganz sicher einige Zuhörer finden.


Jonathan stellte sich mittig auf den Platz und begann dann zu sprechen:


„Meine lieben Mitbürger, ich bin Jonathan aus der Bruderschaft der wahren Nachfolger Jesu und ich bin heute mit einem Auftrag hergekommen: Ich möchte Euch die Geschichte unseres Herrn Jesus erzählen.“


Ein kleines, blondes Mädchen in einem grünen, knielangen Kleid kam von einem der Restaurants her zu ihm gelaufen, während sich immer mehr Menschen um Jonathan sammelten.


„Warum tust Du das?“, fragte das Mädchen.


„Die Geschichte kennt doch jeder, der hier ist. Das ist noch gar nicht lange her.“


Jonathan nickte.


„Das ist richtig. Aber die Ereignisse sind so wichtig, dass sie niemals in Vergessenheit geraten dürfen.“


Das Mädchen und auch einige andere Menschen, die dort standen, lachten.


„Wie sollte denn so etwas in Vergessenheit geraten? Jesus hat uns gerettet. Er ist unser Erlöser und der Sohn Gottes. Er hat uns die Machenschaften der Orden offengelegt und gegen sie gekämpft.“, erwiderte das Mädchen glucksend.


Jonathan lächelte und beugte sich zu ihr. Es war schön, mit welch einen Strahlen sie darüber sprach.


„Das ist richtig und genau aus diesem Grund ist es wichtig, immer wieder davon zu erzählen, denn die Orden wollen dieses Ereignis am liebsten ungeschehen machen.“


Das Mädchen stemmte die Hände gegen die Hüfte.


„Aber man kann doch etwas, das passiert ist, nicht einfach ungeschehen machen. Was einmal passiert ist, das bleibt für immer.“


„Ganz genau ...“, sagte Jonathan.


„Und um das zu unterstützen, werden wir nun darüber reden und unsere Erfahrungen austauschen ...“


Die Menge jubelte und immer mehr Menschen drängten sich zu Jonathan, um ihm zuzuhören. Am Rande des Geschehens stand ein Mann mit einer Stoffmütze und einem langen schwarzen Mantel. Sein Gesicht lag im Schatten des Schirmes seiner Mütze, doch im Schein des Sonnenlichts blitzte ein Grinsen auf seinem Mund auf.


„Wartet nur ...“, sagte er mit einer rauen brüchigen Stimme, dann zog er den Kragen seines Mantels nach oben und verschwand in einer dunklen, staubigen Seitengasse.
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